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Stuck 5 


Sonnabend den 6. Auguſt 1825. 


Der verdammte Koch. 
Eine Pommerſche Sage, erzaͤhlt von Alexis. 
(Fortſegung.) 


Mein Oheim folgte ſehr gern dieſem Rathe, 
und entließ den Wirthsbuben, welcher ihm bis zum 
Schloß geleuchtet hatte, zu deſſen großer Zufrie— 
denheit mit einem Silberſtuͤcke; er ſelbſt aber fand 
bald, daß er zu ſeiner eignen den Burſchen haͤtte 
bei ſich behalten ſollen, denn ſo viel er auch an der 
eichenen Thuͤre ſchellte, Niemand wollte ihn hören, 
und der Wind ſauſte aͤrger als zuvor im Hofraum 
und durch einen Theil des alterthuͤmlichen Gebaͤu⸗ 
des, der ganz unbewohnt ſchien, und mit offenen 
Fenſtern und halbgedecktem Dache jedem Wetter 
preis gegeben war. Endlich knarrte ein kleines 

f Mauerfenfter, und das ſchlaͤfrige Geſicht einer Art 
von Burgwart oder Verwalter blickte fragend herz 
aus. Der Mann ſchien erſt gar nicht geneigt, den 


Antraͤgen des Reiſenden zu willfahren, er fuͤhrte 
an, ſeine Herrſchaft ſey auf einen Ball mit Sack 
und Pack und Mann und Maus davon gefahren, 
alle Thuͤren wären verſchloſſen, und felbft nicht 
einmal Auftraͤge ihm zuruͤckgelaſſen. Als indeſſen 


mein Oheim die blitzende Huſarenuniform unter 


dem Mantel hervorblicken, und den Sabel auf dem 
Pflaſter klirren ließ, auch von Gaſtfreundſchaft 
etwas murmelte, zog der Verwalter mildere Sai⸗ 
ten auf, und bedauerte nur, nachdem er die Thor⸗ 
fluͤgel geoͤffnet hatte, daß er dem Herrn Lieutenant 
nur die leere Fremdenſtube im alten Schloßfluͤgel 
anweiſen koͤnne. Mein ſehr muͤder Oheim war 
jetzt mit allem zufrieden, und nachdem ſich beide 
Theile naͤher beim Laternenſcheine betrachtet hatten, 
wurde der ſilberhaarige Verwalter ſogar freundlich. 
Als die Pferde ſammt dem Wachtmeiſter und dem 
Kutſcher untergebracht waren, und mein Oheim 
eine ſteinerne Treppe hinauf der Laterne des Ver⸗ 


walters eben folgen wollte, ſtand der Greis ploͤtz⸗ 
lich ſtille, und fragte langſam mit innigem Tone: 
„Wollen Sie nicht lieber in meiner ſchlechten Stube 
vorlieb nehmen?“ — „Sehr gern, aber weshalb?“ 
— „Ich weiß nicht, mein Herr, von welcher 
Natur, d. h. von welchem Glauben Sie ſind; 
aber wer nicht ein ausgemachter Freigeiſt iſt, den 
moͤchte ich jetzt nicht in die Zimmer fuͤhren, welche 
nur in der Noth gebraucht werden, und heut' die 
einzigen offenen ſind. Mit einem alten Worte — 
es ſpukt oben.“ — „Deſto beſſer — rief mein Oheim 
— wenn ſie mich heut' Nacht erwecken wollen, 
muͤſſen ſie's arg treiben.“ 

Der Verwalter ſagte nun kein Wort mehr, 
ſondern fuͤhrte ſeinen Gaſt die Treppe weiter auf. 
Es war grade kein wuͤſtes Schloß mit Blenden und 
Fallthuͤren und drehenden Steinbildern, wie man 
dergleichen erſt ſpaͤter in den Radklifſchen Romanen 
findet, doch aber mußte es meinem Oheim unheim⸗ 
lich vorkommen, in den ganz oͤden Gemaͤchern mit 
grauen Waͤnden, durch welche der Zugwind unge⸗ 
hindert ſtrich. Wenn aus dem morſchen Gebaͤlk 
aufgeſchreckte Fledermaͤuſe um ihre Koͤpfe flogen, 
und ein Marder ſchnell durch eine Luͤcke aufs Dach 
ſprang, hielten wohl beide unwillkuͤhrlich ſtill. 
Der Held von Kunersdorf indeſſen ließ dann ſeinen 
Saͤbel fallen, und rief wie an der Spitze einer 
Schwadron: „Vorwaͤrts!“ Wenn der Verwalter 
geſagt hatte, daß die Herrſchaft mit Mann und 
Maus auf den Ball gezogen waͤre, ſo beruhte das 
Letztere auf einem Irthum, denn zahlloſe Heerden 
von Maͤuſen und Ratten raſchelten bei ihm voruͤber. 
Alle dieſe Hinderniſſe konnten aber die Wanderer 
nicht ſchrecken, und ſie erreichten ungefaͤhrdet das 
beſtimmte Zimmer. Es war eher ein Saal als ein 
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Zimmer, geraͤumig, noch in ziemlichem Stande, 
und ſogar mit Fetzen alter Tapeten verziert. Von 
Moͤbeln war jedoch wenig mehr als ein großes 
Himmelbett zu ſehen. Indeſſen mein Oheim ver 
langte eben nichts ſehnlicher als ein Bette, er 
verbat ſich die Herbeiſchaffung von Lebensmitteln 
oder irgend einer andern Bequemlichkeit, zuͤndete 
ſich nur das Licht an, und entließ alsdann den 
freundlichen Alten mit der Bitte, noch heut' Nacht, 
wenn die Herrſchaft vom Balle zuruͤck kaͤme, ihn 
derſelben zu empfehlen. Erſt als er nur noch 
ſchwach des Verwalters Tritte von den letzten 
Stufen herſchallen hoͤrte, fiel es ihm ein, daß er 
ſich nicht einmal nach dem Namen des Gutsbeſitzers 
erkundigt habe. In wenig Minuten umgab ihn 
gaͤnzliche Finſterniß, und er verſank im hochge⸗ 
thuͤrmten Bette. Er dachte recht behaglich an 
ſchoͤne Einrichtungen auf ſeinem neuen Gute, und 
mehr noch an ein freundliches Engelsgeſicht, das 
ihm beim letzten Aufenthalte in Berlin oft die Ruhe 


geraubt hatte, entſchlief aber dennoch bald zu einen 


recht ſanften Ruhe. | 

Aus dieſer weckte ihn ein ſonderbares Getöfe. 
Er glaubte ein fernes Huſten zu vernehmen, beru⸗ 
higte ſich indeſſen ſchnell, indem er bald uͤberzeugt 
war, daß der Wind, welcher in den wunderlichſten 
Toͤnen durch die Gaͤnge und in den Schornſteinen 
heulte, ein ſolches Geraͤuſch müffe verurſacht haben. 
Bald aber ſtoͤhnte es vernehmlicher, draußen 
ſcharrte es wie mit Pantoffeln, klirrte mit Schluͤſ⸗ 
ſeln, und warf Wandſchraͤnke und Thuͤren zu. 
Der Schlaf war voͤllig von dem Muͤden gewichen, 
aber noch zweifelte er, ob er ſich feſter in ſeinem 
Bette einhuͤllen, oder mit gezogenem Saͤbel auf: 
ſpringen ſolle. Da ſchien es, als raſchelten vor 


feiner Thuͤre einige hundert Maͤuſe und Ratten, 
und wollten durch Thuͤr' und Schraͤnke ſich durch⸗ 
nagen. Ploͤtzlich bellte der Kettenhund im Hofe, 
und Mordar regte ſich ebenfalls knurrend unter dem 
Himmelbette. 
der Schweiß von der Stirne, als es auf der ſtei⸗ 
nernen Treppe wie von Tritten eines halben zu ihm 
heraufſteigenden Regiments erklang. Die Saal 
thuͤre öffnete ſich; aber kein finſteres Weſen, ſon⸗ 
dern zu meines Oheims groͤßter Freude, traten 
unter ſchellendem Gelaͤchter mehrere weibliche 
ſchoͤne Geſtalten in das Zimmer. Das von außen 
hereinfallende Licht erlaubte, fie näher zu betrach— 
ten, ohne daß der Lauſcher ſelbſt in ſeinem dunkeln 
Winkel geſehn zu werden fuͤrchten durfte. Es 
waren ſechs luſtige ausgelaſſene Maͤdchen, mehr 
huͤbſch als wohlgekleidet, aber fo unbehuͤlflich in 
ihrem Gange, daß ſie ſich unter einander immer 
auf die Fuͤße traten. Noch eine Siebente war 
dabei, ſchoͤner, edler gewachſen, und von bei wei⸗ 
tem hoͤherem Anſtande als die andern. Alle Sieben 
gingen am Bette voruͤber nach der gegenuͤber gele— 
genen Thuͤre. Wie aber erröthete mein Oheim, 
als das ſchoͤne Maͤdchen, im Augenblicke des Vor⸗ 
uͤbergehens, ſich zum Bette kehrte und freundlich 
ihm zuwinkte. Er war zweifelhaft, ob er ſich ganz 
unter dem Deckbette verbergen, oder den ihm ſo 
lieben Gruß erwiedern ſollte, als mit einem Male 
durch die helle Thuͤre drohend und polternd eine 
männliche Geſtalt hereinftürzte, die Mädchen im 
Augenblicke verjagte, und bald nichts als die alte 
Nacht und Stille zuruͤckließ. Mein Oheim rieb 
ſich die Augen, um ſich zu uͤberzeugen, daß er 
wache. Er konnte ſich zu ſeiner Freude recht gut 
reimen, wie das freundliche Engelsgeſichtchen aus 


— 
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Dem Helden von Kunersdorf lief 


Berlin hier nach Pommern hinkomme, denn ſie 
war aus dieſer Provinz gebuͤrtig. Daß ſie aber 
jetzt, von dem Balle zuruͤckkehrend, ihren Weg 
durch das Schlafzimmer des unerwarteten Gaſtes 
genommen, war fuͤr ihn uͤberraſchend, jedoch kei⸗ 
nesweges unangenehm. Es ſchlug Eins vom 
Kirchthurme, und nachdem er ſich verwundert, daß 


die Pommerſchen Bälle fo früh aufhoͤrten, entſchlief 


er unter den lieblichſten Bildern und Traͤumen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


e 


Nach den neuſten Notizen aus dem Gebiete 
der Natur- und Heilkunde, herausgegeben vom 
Medizinalrath von Froriep, ſollen Kaͤlber, 
welche noch ſaugen, fetter werden, wenn 
man ihrem Futter kleine Stückchen Kreide bei: 
mengt. “) 


Ein franzoͤſiſcher Arzt (St. Martin) hat eine 
Schrift uͤber die Hundswuth geſchrieben, aus wel⸗ 
cher hier eine Schilderung des traurigen Zuſtandes 
mitgetheilt werden ſoll, in welchen der ungluͤckliche 


Menſch kommt, der von der furchtbarſten aller 


Krankheiten ergriffen wird. — Martin ſagt: Der 
Anblick eines ſolchen Leidenden iſt Schauder erre⸗ 
gend. Die Augen find verdreht, der Mund füllt 


„) Sollten Landwirthe dieſen Vorſchlag verſuchen, und 
bewährt finden, fo dürfte eine Anzeige davon gewiß 
ſehr angenehm ſeyn, und dieſes Blatt wuͤrde dieſelbe 


gern aufnehmen. 


fi) mit Schaumgeifer, er knirſcht mit den Zähnen, 
beißt auf die, welche ihm ſonſt theuer waren, und 
ſtoͤßt ein herzzerſchneidendes Geſchrei aus. Man 
weis nicht, iſt es das Gebell eines Hundes, oder 
das Geheul eines Wolfes. Brennender Durſt 
plagt den Ungluͤcklichen, er ergreift mit Begierde 
das Trinkgefaͤß, aber kann den Durſt nicht loͤſchen, 
ſondern mit Widerwillen ſtoͤßt er das Gefäß alſo⸗ 
bald fort, weil ihn bei dem Anblicke der Fluͤßigkeit 
Schauder ergreift. Dann ermannt er ſich wieder, 
bringt das Gefaͤß ſeufzend an die Lippen, aber 
fuͤrchterliche Verzuckungen, worin ihn ſechs Pers 
ſonen kaum zu baͤndigen vermögen, treten ein, 
und er ſtoͤßt es mit Entſetzen von ſich. Jede neue 
Anſtrengung iſt gewoͤhnlich ſtaͤrker, als die vorher⸗ 
gehende. Angſt, Wuͤrgen, Schluken erreichen den 
hoͤchſten Grad, die Störung aller Geiſtesthaͤtigkeit 
iſt auf dem Gipfel, der Menſch iſt faſt nicht mehr 
Menſch; kalter Schweiß bedeckt den ganzen Koͤrper, 
und der Tod folgt endlich unter unſaͤglichen Ver: 
zuckungen. — Wenn nun nach einer ſichern Anzeige 
vom Jahre 1810 — 1819 in Preußen 1666 Men: 
ſchen an dieſer Krankheit geſtorben ſind, iſt es da 
nicht Pflicht, heilige Pflicht jedes Menſchen, alle 
Anordnungen und Gefege zu unterſtuͤtzen und zu 
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befolgen, durch welche ſolchem Elende wenigſtens 4 


geſteuert werden kann? Wie manches Moͤppchen 
und Bellochen und Minettchen, und wie die lieben 


Thierchen alle heißen moͤgen, ward vielleicht Urſache 
ſolches Elendes. Und muß denn vor jedem Haufe . 


ein Hund herum laufen? Kann nicht ſchon durch 
die Hunde, die gehalten werden muͤſſen von 
Schaͤfern, Fleiſchern u. ſ. w., Unglüd entſtehen? 
Wozu nun noch ſo viele unnütze Hunde? Und 
wenn nun dieſe Hunde, von denen man doch nie 


wiſſen kann, ob fie nicht vielleicht ſchon den Keim 
der plotzlich ausbrechenden Wuth in ſich tragen, 
uͤberall frank und frei herum laufen duͤrfen, ſo iſt 
dieſe Erlaubniß, welche man ſich nimmt, eben ſo 
unverzeihlich und upvorſichtig, als wenn jeder 
Menſch mit Gifte handeln wollte und duͤrfte. 


—— 


Der italieniſche Gelehrte Cetti bemerkt in 
ſeiner Naturgeſchichte von Sardinien, daß man 
auf dieſer Inſel nie Beiſpiele von toll gewor⸗ 
denen Hunden habe, weil man dort jedesmal den 
erſten Wurf einer Huͤndin wegwirft. 


Ein großer Bienenfreund, Knauf, hat eine 
Schrift herausgegeben, (Tagebuch meiner Bienen⸗ 
reiſe im Jahre 1820 in Ober- und Unter-Heſſen, 
oder Proben, wie Bienen behandelt werden muͤſſen 
und wie ſie auch im Kriege gebraucht werden 
koͤnnen. Von J. C. Knauf), welche ſich jeder 
Bienenwirth anſchaffen ſollte. Am Schluſſe fuͤhrt 
er ein Mittel an, wie man ganze Kriegsheere durch 
die Bienen in Unordnung bringen und zu Gefan⸗ 
genen machen koͤnnte. — Worauf wird man nicht 
noch zuletzt kommen! Auf dem Meere Brander, 
auf dem Schlachtfelde Bienen! — Vielleicht wird 
Herr Knauf noch eine große Rolle ſpielen und im 
Oeſtreichſchen Beobachter als Held und Retter des 
tuͤrkiſchen Reiches geprieſen werden! 


— 


Nach dem 71ſten Stuͤcke der neuern 
Geſchichte der evangeliſchen Miſſions⸗ 
anftalten zur Bekehrung der Heiden in 
Oſtindien beträgt die Anzahl ſaͤmmtlicher Mife 
ſionarien 357, wovon 102 in Aſien, 61 in Afrika 


und 194 in Amerika arbeiten. Nimmt man aber 
dagegen an, daß die Summe der nicht durch das 
Chriſtenthum erleuchteten Menſchen 498 Millionen 
in Aſien, 87 Millionen in Afrika, 3 Millionen in 
Europa, und 12 Millionen in Amerika, zuſammen 
etwa 600 Millionen beträgt, fo kommen doch noch 
gegen 170,000 Unerleuchtete auf einen Lehrer 
des Evangeliums. 


Anekdote. 


Ein dicker Mann fuhr auf dem Poſtwagen, 
wo er ſehr unbequem ſaß. Um es bequemer zu 
haben, miethete er ſich nun auf dem Poſtamte 
zwei Plaͤtze. Da ein Beiwagen mitfuhr, ſo frug 
man ihn: ob er beide Plaͤtze im Hauptwagen ſelbſt 
oder auf dem Beiwagen haben wolle? worauf er 
erklärte, daß ihm dieß gleichgültig ſey. Wie fand 
er ſich aber getaͤuſcht, als er bei der Abreiſe einen 
Platz auf dem Hauptwagen und den zweiten auf 
dem Beiwagen für ſich leer fand. 


Räthſel. 


Die angenehmſte Harmonie 

Trag' ich auf meinem Ruͤcken; 

Doch wirft Du mich zu Boden druͤcken, 
Sogleich verſchwindet ſie. 


Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stück: 
Das Echo. 
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Amtliche Bekanntmachungen. 


Betrifft die unentgeldliche aͤrztliche 

Behandlung duͤrftiger Kranken. 

Es geſchieht noch haͤufig, daß unwiſſende oder 
abergläubifche Menſchen, dem Verbote zuwider, 
ſowohl bei innerlichen Krankheiten, als bei aͤußern 
koͤrperlichen Verletzungen ihre Zuflucht zu Quads 
ſalbern und ſogenannten Ziehmaͤnnern nehmen. 
Die aͤrmern Einwohner, welche die Huͤlfe dieſer 
Afteraͤrzte ſuchen, werden hierzu noch zum Theil 
durch den Irthum veranlaßt, daß dieſer Weg nicht 
ſo koſtſpielig ſey, als wenn ſie durch approbirte 
Aerzte und Wundaͤrzte behandelt wuͤrden. Sie 
tragen daher ihre wenigen, oft ſauer erworbenen 
und lang erſparten, Groſchen zum Quackſalber 
hin, und wenn dann zufaͤllig ein Uebel gehoben, 
oder ein Arm- oder Beinbruch kurirt wird, fo wird 
der Wundermann, den man zu Rathe zog, hoch 
geprieſen, als ſey er geſchickter, denn die ſtudirten 
Doktors. 

In dieſen ſchaͤdlichen Irthum koͤnnen freilich 
jetzt nur noch ungebildete und vorurtheilsvolle 
Menſchen verfallen, die keine Kenntniß vom kuͤnſt⸗ 
lichen Bau des menſchlichen Koͤrpers haben, und 
dieſe ſind zu bedauern, wenn ſie, ſtatt daß ſie 
Bedenken tragen wuͤrden, ein Kleidungsſtuͤck bei 
einem Pfuſcher zu beſtellen, doch ihre Geſundheit 
einem Pfuſcher anvertrauen, der in den mehrſten 
Faͤllen das kleinere Uebel vergroͤßert, und das 
größere unheilbar macht. Diejenigen duͤrftigen 
Kranken aber, welche nur der Koſten wegen verab⸗ 
ſaͤumen, in Krankheitsfaͤllen die Hülfe eines wirf- 
lichen Arztes zu ſuchen, werden hiermit belehrt, 
daß der hieſige Kommunalarzt Herr Doctor Nitzſche 
zu jeder Zeit den armen Kranken unentgeldlich 
Huͤlfe und Beiſtand leiſtet, und daß die noͤthige 
Medicin aus den hieſigen Apotheken ihnen fuͤr 
Rechnung der Armenkaſſe verabreicht wird. Zur 
unentgeldlichen Behandlung aͤußerer koͤrperlicher 
Schaͤden und Verletzungen bei Duͤrftigen wird der 
Stadtchirurgus erſter Klaſſe Herr Kutter jederzeit 


bereit ſeyn, und dann hat auch noch der Bataillons 


Arzt Herr Doctor Reiche menſchenfreundlich ſich 
erboten, jeden duͤrftigen Kranken und jeden koͤr⸗ 
perlich Verunglückten ganz unentgeldlich in die Kur 
gu nehmen und auch die ſchwierigſten Operationen 
ei duͤrſtigen Leidenden bereitwillig zu verrichten. 


Da, wo Gefahr im Verzuge ift, kann die Huͤlfe des 
Herrn Doctor Reiche zu jeder Zeit, bei Tage oder 
bei Nacht, von den Armen in Anſpruch genommen 
werden; außerdem wird derſelbe des Morgens bis 
8 Uhr, und Nachmittags von 2 bis 3 Uhr, in ſeiner 
Wohnung zu finden ſeyn. Es verſteht ſich hierbei 
von ſelbſt, daß auch die Medicin, welche der Herr 
Doctor Reiche den Armen verordnet, fuͤr Rechnung 
der Armenkaſſe verabreicht wird. 

Es waͤre ſehr beklagenswerth, wenn bei dieſer 
Vorſorge für arme Leidende, die wahre Huͤlfe den= 
noch von ihnen verſchmaͤhet wird; um ſo mehr 
wird aber dann die Polizei-Behoͤrde verpflichtet, 
jedem Quackſalber, Afterarzte und Ziehmanne 
nachzuſpuͤren und deren geſetzlich beſtimmte Beſtra⸗ 
fung zu veranlaſſen. 

Gruͤnberg, den 3. Auguſt 1825. 


Der Magiſtrat. 
— — 


Bekanntmachung. 


Die alte Preußiſche Scheidemuͤnze, beſtehend 
in Groſchen, halben Groſchen, Boͤhmen, Zwei⸗ 
groͤſchelſtücken, Kreuzern, Groͤſcheln ꝛc., ſoll nur 
bis zum letzten September dieſes Jahres noch im 
Umlauf bleiben und zum gemeinen Verkehr benutzt 
werden. Bis dahin werden Groſchen, halbe Gro⸗ 
ſchen und Böhmen, nach dem bekannten Verhaͤlt⸗ 
niß, ſtatt Courant bei den Koͤnigl. Kaſſen in Zah⸗ 
lungen angenommen, auch gegen Courant oder 
neue Scheidemuͤnze ausgewechſelt. 

Vom erſten Oktober dieſes Jahres ab, darf 
im oͤffentlichen Verkehr ſtatt der alten Scheidemünze 
nur die neue, nämlich Silbergroſchen, halbe Sil⸗ 
bergroſchen und Pfennige, gebraucht werden; wel⸗ 
ches hierdurch oͤffentlich bekannt gemacht wird. 

Gruͤnberg, den 23. Juni 1825. 

Der Magiſtrat. 


Avertiſſement. 


Die auf dem Exercierplatze im ehemaligen 
Stru'ſchen Garten ſtehende Militair-Reitbahn 
nebſt dem Rauchfutter-Magazin, ſoll auf Veran⸗ 
laſſung des Koͤnigl. Hochloͤbl. Militair⸗Depar⸗ 
tements im Wege der Öffentlichen Licitation an den 


Meiſtbietenden verkauft werden, und zwar unter, 
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der Bedingung, daß Kaͤufer ſie abbrechen muß und 
daß der Zuſchlag bis auf die Genehmigung des 
gedachten Departements vorbehalten wird. 

Es iſt hierzu ein Termin auf den 15. Auguſt 
d. J. anberaumt worden, weshalb Kaufluſtige 
eingeladen werden, gedachten Tages Vormittags 
11 Uhr bei der Reitbahn zu erſcheinen und ihr 
Gebot abzugeben. 

Gruͤnberg, den 30. Juni 1825. 

Der Magiſtrat. 


Subhaſtations- Patent. 
Die zum Schuldweſen der Fleiſcher Johann 
8 Knauer'ſchen Eheleute gehörigen Grund: 
uͤcke: 


1) das Wohnhaus Nr. 115. im 


Iten Viertel, taxirtt 1 rtl. — 
2) die 3 Scheunentheile Nr. 28. 
A. C. D., tarirt . 172 15 ſgr. 


3) die Fleiſchbank Nr. 1., zur 

Abloͤſung taxirt . 422 = 
4) der Weingarten Nr. 645. f., 

eff 
5) der Weingarten Nr. 645. g., 

daxirr t g: 
6) der Weingarten Nr. 1298., 

arirtktkk . „ 27 = 

7) der Acker Nr. 190 bis 191, 

ritt 8 
ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
in Termino den 13. Auguſt d. J. Vormittags 
um 10 Uhr auf dem Land- und Stadt-Gericht 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
wozu ſich beſitz- und zahlungsfaͤhige Käufer einzu: 
finden und nach erfolgter Erklärung der Intereſ⸗ 
ſenten in den Zuſchlag, wenn nicht geſetzliche 
Umſtaͤnde eine Ausnahme veranlaſſen, ſolchen 
ſogleich zu erwarten haben. 

Gruͤnberg den 22. July 1825. 2 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
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Subhaſtations- Anzeige. 
Zum oͤffentlichen nothwendigen Verkauf der 
erichtlich auf 146 Rthlr. Cour. taxirten Häusler: 
ſtele des Johann Joſeph Lehmann, sub Nr. 64 


= 
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zu Lawaldau, ſteht auf den 31. Auguſt c. Vormit⸗ 


tags um 9 Uhr im Gerichtszimmer zu Pohlniſch⸗ 
Keſſel ein peremtoriſcher Bietungstermin an, wel⸗ 
ches für Kaufluſtige hiermit bekannt gemacht wird. 
Gruͤnberg, den 16. Juni 1825. N 
Graͤflich von Stoſch'ſches Gerichts-Amt von 
Lawaldau. 


Bekanntmachung. 


Es ſind am erſten Tage des eben abgehaltenen 
Jahrmarkts zwei geſtickte Haubenfleckel gefunden 
und an das bieſige Polizeiamt abgegeben worden. 
Der Verlierer hat ſich daſelbſt zu melden. 

Gruͤnberg den 3. Auguſt 1825. 


Der Magiſtrat. 


Auktion. 


Es wird bekannt gemacht, daß Montag den 
8. Auguſt c., Vormittags von 9 Uhr an, auf hie: 
ſigem Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Lokale: 
außer Meubles und Hausgeraͤth, 1 goldne Kette, 
mehrere dergleichen Ringe mit Diamanten und 
andern guten Steinen, ſilberne Punſchkellen, 
Löffel und mehreres diverſes Silbergeraͤth, auch 
1½ Viertel Wein, a 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden ſollen. 
Gruͤnberg den 25. July 1825. 


Nickels. 


* 


- A ·.m 


Privat - Anzeigen. 


Empfehlung. 

Bey ſeinem heutigen Abgange von Gruͤnberg 
empfiehlt ſich zum fernern Wohlwollen allen 
Freunden und Bekannten 

der Deconom und Privat⸗Secretair 
N chirm. 
Grünberg den 1. Auguſt 1825. 


Bekanntmachung. 
Den 18. Auguſt d. J. ſoll das hieſige herrſchaft⸗ 
liche Obſt, welches aus ganz A a Sorten 
befteht, als: Borsdorfer 
Stettiner 
Welſchweinliche | Aepfel, 
und andre Sorten 
Liſſaboner 
Freyſtaͤdter 
Beurre gris 
Beurre blanc 
. und andre Sorten 

ſo wie an guten Pflaumen, auch etwas Feldobſt, 

oͤffentlich an den Meiſtbietenden und Beſtzahlenden 

verpachtet werden. Es werden Pachtluſtige hierzu 

eingeladen, welche ſich beim hieſigen Wirthſchafts⸗ 

Amte zu melden haben. 

Brunzelwaldau den 28. Juli 1825. 


Das Wirthſchafts-Amt. 


Birnen, 


Neue Holl. Heringe und Braunſchw. Schlag⸗ 
wurſt erhält den 7. d. und offerirt ſelbige zum 
billigſten Preiſe 

E. S. Lange 


auf der breiten Gaſſe. 


Im Stricken und Naͤhen ertheilt Unterricht 
Chriſtiane Scholtz, 
wohnhaft am Niederthore bei der 
Wittfrau Weidner. 


— — — — ä —— 
Neue hollaͤndiſche Vollheringe empfing und 
verkauft à Stuͤck 3%, Sgr. N 2 
Piſchning 
auf der Obergaße. 


Ein Thaler Belohnung 
Demjenigen, welcher einen auf dem Patzkall⸗Wein⸗ 
berge in einer Gartenlaube ſtehen gebliebenen Stock, 
welcher mit gelber Fiſchhaut uͤberzogen und mit 
ſchwarzen Fiſchbeinſtreifen umwunden, einem hoͤr⸗ 
nernen Handhaken und ſilbernem Ringe verſehen 


— 48 — 


iſt, in der hieſigen Buchdruckerei des Herrn Krieg Dem Schoͤnfaͤrber Daum eine Tochter, Ida Louiſe 
abgiebt oder den jetzigen Inhaber deſſelben nach- Martha. — Dem Einwohner Teichert ein Sohn, 
zuweiſen weiß. a b (ſtarb ohne Taufe 2 Tage alt). 

Den 31. Dem Mauergeſellen Heinrich ein 
Sohn, Friedrich Ferdinand. 


Es iſt eine nabe 5 Side gehe Scheune Serbe : 
zu vermiethen. Die nähere Auskunft hierüber Den 27. Juli: Der geweſene Brauermeiſter 


er mieden. ; Joh. Friedr. Wirth, 73 „(Alterſchwaͤche). 
ertheilt die hieſige Buchdruckerei. 2 Aa EL, ea Set 
Seydel, 58 Jahr 1 Monat 15 Tage, (Abzehrung). 

Den 29. Der Tuchbereitergeſelle Daniel Friedr. 
Drath, 67 Jahr, (Abzehrung). — Des Kutſcher 


Kirchliche Nachrichten. und Einwohner Krauſe Sohn, Joh. Wilh. Rein⸗ 
hold, 4 Wochen, (an aͤußerlicher Entzuͤndung). — 
Geborne. Des Tuchm. Geſellen Huͤbner Sohn, Guſtav Herr⸗ 

Den 25. Juli: Dem Lohgerber⸗Mſtr. Guͤnzel mann, 1 Jahr 6 Monat, (Stickfluß). 
ein Sohn, Carl Gottlob. 5 Den 31. Die Gaͤrtner-Wittwe Anna Roſina 
Den 26. Dem Tuchm. Geſellen Kahl eine Toch⸗ Richter geb. Gutſche in Heinersdorf, 71 Jahr, 
ter, Johanne Erneſtine. 8 (Alterſchwaͤche). — Der Schneidermeiſter Gott: 

Den 27. Dem Tuchm. Mſtr. Koch ein Sohn, fried Blum, 32 Jahr, (Abzehrung). 

Guſtav Theod. — Dem Kleidermacher Dominicus Den 1. Auguſt: Des Einwohner Schulz Sohn, 
Matoyron ein Sohn, Johann Franz Theodor. — Joh. Friedrich Wilhelm, 3 Wochen, (Krämpfe). — 
Dem Einwohner Adam in Sawade ein Sohn, Die Schuhmacher-Wittwe Maria Eliſabeth Schu⸗ 
Gottfried. berth geb. Gritſchke in Sawade, 64 Jahr, (Ge⸗ 


Den 29. Dem Tuchm. Geſellen Schramm eine ſchwulſt). — Des Hutmachermeiſter Winkler Toch⸗ 
Tochter Caroline Amalie. — Dem Einwohner ter, Henr. Florentine, 1 Jahr 3 Monat 14 Tage, 


Fendler in Lawalde ein Sohn, Joh. Gottlieb. — (Krämpfe). 
a Marktpreiſe zu Grünberg. 
Hoͤchſter a Mittler Geringfter 
Vom 1. Auguſt 1825. Preis, . Preis. Preis. 
f a \ Rthle. > 5 R A Pf. 
Waizen ider Scheffe 


Poggen 5 
Gerſte, große E 

„erastleine: „2:2 zZ 
Hafer . . - — + 2 * 
Erbſen. 2 


Hierſe . x d RN 
Heu dder Zentner 
Stroh -» - idas Schock 


„ ele- 
IelsSο 


e Hier 


O 
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Weͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations:Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
1 
\ 


